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Theoretisch der zentralste Ort im Tessin,
weniger als zehn Minuten von Bellinzona,
Locarno und Lugano entfernt: Bahnviadukt
und Unterführung der Kantonsstrasse am
Ceneri-Nordportal in Camorino (oben).

«La falce»: Der sichelförmige Damm trägt
die Überwerfung der Bergstrecke, er wird
(im Hintergrund) vom Portal des Basistun-
nels durchstossen (rechte Seite).

AlpTransit Gotthard
als Landschaftsprojekt

Paolo Fumagalli
Alfonso Zirpoli (Bilder)

1 Die folgenden Doku-
mente wurden dazu vom
Gruppo di riflessione erar-
beitet: Progetto d/' /orgo
mass/mo per una A/pTrans/'t
7/C/T70, Bellinzona 1993;

Comprensorio A/pTrans/t
P/'ano d/' Magad/no. Concetto
urban/'st/co e paesagg/'st/'co
d/' occompognomento
fa/' progeff; d/' pubb//caz/one
A/p7rans/t Son Gottordo SAJ,

Popporto esp//cat/Vo,
Bellinzona 2003.

Ausgangspunkt für den Bau des Gotthard-
Basistunnels, der schon 1992 im Rahmen
der Neuen Eisenbahn-Alpentransversalen
(NEAT) beschlossen wurde, war die Idee,

Zürich und Mailand mittels einer Flach-
bahn als Hochgeschwindigkeitsstrecke aus-

zubauen. Im Zentrum des Projekts stehen

der neue Gotthard-Basistunnel zwischen

Erstfeld und Bodio — mit 57 Kilometern
der längste Eisenbahntunnel der Welt -
sowie der 15,4 Kilometer lange Basistunnel

am Monte Ceneri zwischen Camorino
und Lugano. Das ursprüngliche Projekt
sah weitere Tunnels auf den Zufahrts-
strecken und einen Umfahrungstunnel von
Bellinzona zwischen Gnosca und Semen-

tina vor. 1996 redimensionierte der Bun-
desrat das Vorhaben und stellte die nötige
Summe ftir die erste Bauetappe bereit.

Die Tunnels sind zwar das Kernstück
des Alptransit-Projekts, im Kanton Tessin
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aber verläuft das neue Trassee auf weiten
Strecken auch unter freiem Himmel, in
einem geographisch komplexen Gebiet,
in dem bereits der Fluss Ticino, zwei Kan-

tonsstrassen, die Autobahn und das besre-

hende Eisenbahnnetz koexistieren: Kein
unbedingt jungfräuliches Terrain also,

dicht besetzt mit Dörfern, Ortschaften,
Industriezonen und Landwirtschaft — das

aber auch wertvolle landschaftliche Mo-
mente aufweist.

Es waren die bekannten Architekten
Mario Botta, Aurelio Galfetti, Luigi Snozzi

und Livio Vacchini, die den Tessiner
Staatsrat auf die landschaftliche Bedeu-

tung dieses Bauwerks aufmerksam mach-

ten. Auf ihre Anregung hin gründete dieser

1993 eine beratend tätige Gruppe, den

Grzz^w z/z unter der Leitung von
Aurelio Galfetti. Ihre Aufgabe war es nicht

nur, das Alptransit-Projekt hinsichtlich des

Landschaftsbilds des Tessins zu evaluieren,
sondern vor allem, die neue Infrastruktur

zur Grundlage der zukünftigen raumplane-
rischen und sozioökonomischen Entwick-

lung des Kantons zu machen.

1996 unterzeichneten der Staatsrat und
die SBB eine Vereinbarung über das Tras-

see von Biasca nach Lugano, die die Tessi-

ner Vorschläge weitgehend übernahm.

Visionen für die Stadtlandschaft
Der Grzz£/>o z/z beliess den

Streckenverlauf nahezu unverändert — die

grossen Kurvenradien der Hochgeschwin-
digkeitsstrecke lassen wenig Alternativen

zu —, schlug dafür aber weitreichende städ-

tebauliche Pläne für die städtischen oder

verstädterten Zonen vor, die die Bahn

durchquertd Das ist in der Riviera ab

Biasca der Fall und bei der anschliessenden

Durchquerung der Magadinoebene. Am

Ceneri-Nordpotal, wo die Hochgeschwin-

digkeitsstrecke die Stammlinie Beilin-
zona-Locarno kreuzt, regte die Gruppe
den Bau eines zentralen Bahnhofs für das

Tessin an, um die Neubaustrecke an das

Netz der Regionalzüge nach Locarno, Bel-

linzona und Lugano anzuschliessen. Rund

um diese Sfezzzöwc 7z«zz0 schlugen sie ein

neues städtisches Zentrum vor.
Durch den Beschluss der Bundesver-

Sammlung, das Projekt Alptransit in Etap-

pen zu realisieren und mittelfristig auf die

Bahnumfahrung von Bellinzona zu ver-
ziehten, sind die Durchquerung der Ma-
gadinoebene und damit der neue Bahnhof

aufgeschoben.

Beratungsgruppe Gestaltung
Neben dem z/z rz/Zerrzozz^ beglei-

tet seit 1993 ein weiteres, von AlpTransit
Gotthard selbst ins Leben gerufenes Bera-
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2 Flora Ruchat-Roncati,
Un progetto d/ paesagg/o,
in: /\rch/', Nr. 6, 2010,
S.30-33.

tungsteam das Projekt, die Beratungs-

gruppe für Gestaltung (BGG) unter der

Leitung von Uli Huber, dem ehemaligen
Chefarchitekten der SBB. Die Architektin
Flora Ruchat-Roncati trug wesentlich zur
Arbeit dieser Gruppe bei. Die Aufgabe des

Gremiums ist die Supervision der Archi-
tektur- und Landschaftsgestaltung über
die zahlreichen, entlang dem Trassee ent-
stehenden Kunstbauten, sowie eine Mit-
Wirkung bei der komplexen Frage, was mit
dem anfallenden Material des Tunnelaus-

bruchs zu geschehen habe. Nicht nur
Formfragen der Architektur also obliegen
ihr, sondern auch der Entwurf einer neuen

Landschaft, die der Streckenausbau un-
weigerlich mit sich bringt.

Flora Ruchat hat in diesem Zusam-

menhang an die Zeugen antiker Infra-
strukturen erinnert, an römische Aqua-
dukte wie den Tow? GW, die bis heute

den Raum beherrschen, den sie selbst ge-
ordnet haben. «Was uns daran bis heute

fasziniert, ist das Zutagetreten der Infra-
struktur nicht als episodische Hinzufü-

gung, sondern als autonomes und einheit-
liches Werk, als Landschaftsprojekt zwi-
sehen Stadt und Territorium.>T

Abakus der Typologien
Für die BGG war es zentral, dass die

notwendigen Kunstbauten und die damit
einhergehenden Eingriffe in die Landschaft

sich nicht isoliert und episodisch in der
Landschaft addieren. Vielmehr sollen sie

als Bestandteile eines einheitlichen Projekts

mit einer gemeinsamen Logik erkennbar

sein. Zu diesem Zweck formulierte die

Gruppe eine Reihe von Prinzipien, die eine

gemeinsame Formensprache, einen Ent-
wurfsmodus für alle Werke sicherstellt.

Neben der Bestimmung des Sichtbe-

tons als hauptsächliches Baumaterial hat
die Begleitgruppe ein ikonografisches
Repertoire zusammengestellt, einen Aba-
kus der Typologien, wie Flora Ruchat das

nannte. Dieser benennt Typologien und
Grundsätze, die in den Projekten anzu-
wenden sind: zum Beispiel die Devise,

den Anlagen und Bauten Dimensionen
und Volumen zu verleihen, die einem sol-

chen Bahnprojekt angemessen sind. Er
schreibt Lösungen für die Widerlager von
Böschungsmauern und auch für ihre obe-

ren Abschlüsse vor, und er verlangt im
weiteren den Verzicht auf vertikale Mauer-
abschlüsse zugunsten von Ausläufen im
Winkel von 30 oder 60 Grad.

Für die fundamentalen Elemente der
Bahn fallen die Regeln des Abakus deut-
lieh detaillierter aus: Sie beschreiben die

Ausbildung der Tunnelportale je nach
ihrer Lage im Gelände, die Gestaltung der

Strassenunterführungen und die Ausfor-

mung der Bahndämme. In allen wichti-

gen Einzelprojekten hat die Beratungs-

gruppe die beteiligten Ingenieure und
Architekten eng begleitet, um so kohä-

rente - wenn auch formal durchaus unter-
schiedliche - Entwürfe zu garantieren.
Vor allem bei den Brücken und Viaduk-
ten sowie bei den zahlreichen Bauwerken,
die zur Fassung und Sicherung von Ge-

birgsbächen notwendig waren, und natür-
lieh auch bei den Gebäuden wurden ein-

prägsame Ergebnisse erzielt.

Viadukt als urbanes Potenzial
Zwei unterschiedlich begleitete Pro-

jekte sind besonders signifikant. Neben
dem Stellwerk in Pollegio (vgl. «Periskop
über dem Tunnel» S. 67) handelt es sich

dabei um den Doppelviadukt von Camo-

rino am Nordportal des Ceneri-Basistun-
nels. In zehn Metern Höhe kurvt der zwei-

gleisige Hauptviadukt vom Tunnel aus

nach Bellinzona in Richtung Gotthard,
während der zweite Viadukt nach Westen

Richtung Luino und Locarno führt. In
Anbetracht der Komplexität dieses Ver-

kehrsknotenpunkts und seiner landschaft-

liehen Bedeutung haben die Empfehlun-

gen der BGG hier zweifelsohne eine wich-

tige Rolle gespielt.

In erster Linie ist es ihr gelungen, die

Verantwortlichen der AlpTransit zu über-

zeugen, den Viadukt bis zum Anschluss an
die bestehenden Stammlinien weiterzufüh-
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Periskop über dem Tunnel

Die Betriebszentrale Pollegio, ent-
worfen von den Berliner Architekten
Bruno Fioretti Marquez, steht 800
Meter vor dem Südportal direkt an
der Kantonsstrasse. Von hier aus wird
der Zugsverkehr auf der Nord-Süd-
Achse von Arth Goldau bis nach Chi-
asso überwacht. Zusammen mit der

sichelförmigen Überwerfung des

Südportals ist der Bau von weit her
sichtbar und in der Landschaft ein-
drücklich präsent. Das Wettbewerbs-

projekt bot nicht nur eine schöne Lö-

sung der Wettbewerbsaufgabe,
sondern es entsprach auch ganz den

Zielsetzungen der Beratungsgruppe
für Gestaltung BGG, deren Mitglie-
der Uli Huber (Chefarchitekt SBB)
und Flora Ruchat-Roncati in der Jury
Einsitz hatten. Das hoch aufragende
Gebäude ist das äussere Zeichen für
die unsichtbare Infrastruktur- nicht
umsonst nannten die Architekten ihr
Projekt «Periskop». Im Gebäude

kommen die Idee des Pont du Gard,
über die Ruchat schrieb, und die ord-
nende Wirkung, die solche Kunst-
bauten auf die Landschaft haben zu-
sammen. Seine Formgebung — mit
den beidseitigen Auskragungen für
die Räume der eigentlichen Betriebs-
zentrale — unterstreicht seine Monu-
mentalität und steht für die Reisen-

den, die mit einem der modernen
Schnellzüge von Norden her den
Tunnel verlassen, als Signal für die

Öffnung in Richtung Süden und
Mittelmeer. Von Süden her kom-
mend bildet das Bauwerk mit einem

grossartigen Zweiklang den Auftakt
für die kommende, rund viertelstün-
dige Fahrt durch den Berg. Portal und
Stellwerk sind menschliche Eingriffe
von landschaftlichem Massstab, und
sie verdeutlichen zusammen sowohl
deren territoriale Bedeutung wie auch
den gelungenen Anspruch, diese ge-
stalterisch zu meistern.

Standort
6742 Pollegio
Bauherrschaft
SBB Schweizerische Bundesbahnen
AlpTransit Gotthard AG

Architektur
Bruno Fioretti Marquez Architekten,
Berlin/Lugano
Fachplaner
Tragwerk: Borlini & Zanini, Pambio-Noranco
Bauphysik und Akustik: IFEC, Rivera
HLKK und Anlagenkoordination: VRT, Taverne
Elektroanlagen: Elettroconsulenze Solcà,
Mendrisio
Planung und Realisation
Bauleitung und Kostenkontrolle: Rolando
Spadea, Lugano
Bausumme total (inkl. MWSt.)
CHF 30 Mio. (inkl. Gestaltung Aussenflächen)
Gebäudevolumen (SIA 416)

26 000 m*

Chronologie
Wettbewerb 2006, Baubeginn 2009, Beginn
Testbetrieb Sommer 2012

Das skulpturale Stellwerk Pollegio der Berli-
ner Architekten Bruno, Fioretti Marquez
beherrscht das Tal unterhalb des Gotthard-
Südportals bei Bodio.
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Der Doppelviadukt von Camorino am Nord-
portal des Ceneri-Tunnels vermeidet
ein Zerschneiden des Talbodens. V-Stützen
nehmen die horizontalen Bremskräfte auf.

3 Von Lugano nach Bellin-
zona verkürzt sich die Fahr-
zeit von 35 auf 12 Minuten,
die neue Direktverbindung
nach Locarno halbiert die
Reisezeit von 50 auf 22 Minu-
ten.
4 Consorzio Ingegneri
Piano di Magadino: Filippini &

Partner/G. Dazio &Associati /
Bernardoni/Brenni.
5 Anm.d.Ü.: «Der Aus-
druck bi/zzo bezeichnet im
lombardischen Dialekt das bei
einer Naturkatastrophe aus
einem Flussbett an-
geschwemmte und abgela-
gerte Material.» (Historisches
Lexikon der Schweiz,
www.hls-dhs-dss.ch).

ren anstatt die Strecke auf Bahndämme zu

verlegen. Dies ist eine wichtige Vorausset-

zung dafür, dass hier dereinst vielleicht ein

funktionierender Stadtteil entstehen kann:

Ganz nebenbei hat das Projekt AlpTransit
der Region nämlich eine effiziente S-Bahn

geschenkt, deren stadtplanerisches Poten-
zial noch bei weitem nicht ausgelotet ist.'

Die BGG stand den Ingenieuren bei

der Lösungsfindung für die statischen Pro-

bleme zur Seite, wobei die vertrackteste

Angelegenheit sicherlich die gewichtigen
horizontalen und zentrifugalen Kräfte

waren, die entstehen, wenn die Züge, die

den Ceneri-Tunnel mit 200 km/h befah-

ren, in Bremsfahrt aus dem Portal auf den

gekurvten Viadukt hinausschiessen. Die
Lösung waren V-förmige Stützen, die die

Horizontalkräfte aufnehmen und in den

Boden ableiten. Das Resultat ist bemer-

kenswert. Ausgewogene Proportionen ver-

binden die sorgfältig gestalteten Elemente:

Stützen, Gelenke und Brückenkörper, und
die Ausführung ist so sorgfältig, als han-
delte es sich um ein Wohnzimmermöbel.

Künstliche Natur
Einige weitere Projekte spielen eine

entscheidende Rolle beim Landschaftsent-

wurf - so etwa die Ablagerungsstätte für
das Ausbruchmaterial des Gotthard-Basis-
tunnels. Dieses ist keine Kleinigkeit: Der
Ausbruch zweier Tunnelröhren (eine für
jede Fahrtrichtung) von 57 Kilometern
Länge, der Verbindungsstollen, der Notzu-

gänge und des Ventilationssystems sum-
mieren sich zu imposanten 13,5 Millionen
Kubikmetern Material. Knapp die Hälfte
davon wurde am Eingang des Bleniotals in
der «Buzza di Biasca» ® deponiert, wo sich

seit Jahrhunderten bereits das Geröll des

historischen Bergsturzes vom Jahr 1513 auf-
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türmt.' Mit dem Bau eines eigenen Tun-
nels und kilometerlanger Transportbänder
wurde das Ausbruchmaterial dorthin ge-
schafft. 30 Prozent davon verwandte man

zur Herstellung des für den Tunnelbau

notwendigen Betons, der Rest wurde zer-
mahlen und mit Schlamm gemischt - und
dann zu einer neuen Landschaft geformt:
ein grosser Hügel aus unbelebtem Felsma-

terial des Gotthardmassivs, auf dem nun
nach und nach Leben erwacht.

Fassade für den Tunnel
Ein weiteres grosses Landschaftsthema

betrifft die beiden Portalbauten des Gott-
hardtunnels in Erstfeld und Bodio. 1882

war es noch möglich, durch entsprechende
Kurvenradien die Portale im rechten Win-
kel zum Berg anzuordnen. Die Hochge-
schwindigkeitszüge aber benötigen sehr

weite Kurvenradien, die kaum eine Abwei-

chung erlauben. Aus diesem Grund treten
die neuen Portale schräg aus dem Berg
und schneiden ihn über eine lange Strecke

an; sie weisen eine komplexe Form auf
und verursachten bedeutende Aushübe
schon im Vorfeld des eigentlichen Tun-
nels. Für die Portalbauten am Gotthard
hat man eine geniale Lösung dieses Prob-

lems gefunden: Die BGG nennt sie «la

falce» - die Sichel. Die beiden längs ver-
setzten Portale durchstossen eine halb-

mondförmige, mit schweren Steinen be-

deckte schräge Ebene, darüber führt die

Überwerfung der Bergstrecke. Die Sichel

bildet das bindende Glied zwischen Berg
und Tal und verwandelt einen an sich

missgünstigen Umstand in ein denkwürdi-

ges Stück Architektur, in eine eigentliche
Skulptur im Sinn der ZzzWArf. —

6 Teile des Schuttkegels
wurden vor 40 Jahren zum
Bau der Autobahn A2 ab-
gebaut und sind nun wieder
ergänzt worden.

Päo/o (1941) ist Architekt ETH und
Mitinhaber des Büros Buletti Fumagalli e Associati

in Lugano. Er wirkte bis 1982 als Redaktor der
Pizdr&t 7i?c?zzVzz (heute ArrA) und 1982 — 89 von
werk, bauen+wohnen. Er war bis 2013 Vorsitzen-
der der CoototzVz'o«? czzraforazz/e rW Azwzzggz'o und
amtiert als Präsident der Aowz&zzowitylrc'/wzTr-

Aus dem Italienischen von DorotAzz üwc/zcnzzezVr

Fussgängerbrücke Paradise Street, Liverpool

Tuchschmid

Partner für anspruchsvolle

Projekte in Stahl und GlasTuchschmid AG, Frauenfeld, www.tuchschmid.ch
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